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Kurze Originalmitteilung

Vaskuläre Hamartie mit ependymaler Komponente im Rattengehirn

von G. Krinke1

Die Bedeutung vaskulärer Hamartien im Rahmen der Erkrankungen des

Zentralnervensystems (ZNS) ist in den letzten Jahren zunehmend erkannt worden.

Nach Luginbühl, Fankhauser und McGrath (1968) stellen die
raumfordernden angiomatösen Missbildungen eine bedeutende Gruppe der Gefäss-
geschwülste des ZNS beim Tier dar. Eine ausführliche Übersicht der im ZNS
der Ratte beobachteten Geschwülste geben Innes und Borner (1961). Nach
Ansicht dieser Autoren war die allgemein verbreitete Überzeugung vom
ausserordentlich seltenen Vorkommen der ZNS-Geschwülste bei Versuchstieren vor
allem der Unzulänglichkeit der neuropathologischen Untersuchung zuzuschreiben.

Weil über die Häufigkeit der Spontantumoren im Rattengehirn bis heute
noch kein klares Bild besteht, erscheint es sinnvoll, auch über Einzelbeobachtungen

zu berichten.

Fallbeschreibung

Unter 2500 Ratten, deren ZNS systematisch makroskopisch und histologisch

untersucht wurde, konnten wir bei einer weiblichen Wistar Ratte von 19

Wochen nachstehenden Befund erheben. Das Tier war nicht vorbehandelt und
hatte nie klinische Symptome gezeigt. Die viszeralen Organe sind makroskopisch

und histologisch unverändert. Am Sagittalschnitt des Gehirns sieht man
eine ca. 2x4 mm grosse Geschwulst, im nasalen Anteil des IV. Ventrikels,
zwischen Kleinhirnbasis und caudalen Vierhügeln. Sie reicht ventral tief in den
Hirnstamm hinein. Am Kleinhirn sind vor allem die Lingula und der Pedun-
culus cerebelli superior komprimiert. Die ventro-nasale Grenze des betroffenen
Gebietes stellt der Lemniscus medialis, die caudale Grenze der motorische Tri-
geminuskern dar. In der Querrichtung ist die Veränderung symmetrisch mit
leichter Betonung der rechten Seite. Die Geschwulst ist von der Umgebung
scharf abgegrenzt. Bei der histologischen Untersuchung (H&E, Trichrom nach
Goldner, Cresyl-violett nach Nissl, Eisenhaematoxylin nach Woelcke) findet
man zahlreiche Blutgefässe in unregelmässiger Anordnung, eingelagert in ein
fibrotisches und teilweise fibroblastenreiches Stroma. Dazwischen liegen einige

1 Adresse: Dr. Georg Krinke, K 125.504, Ciba-Geigy AG, CH-4000 Basel.
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unregelmässig begrenzte, spaltförmige Hohlräume, die grösstenteils mit einer
Lage hochprismatischer, ependymaler Zellen ausgekleidet sind. Eine Zuordnung

der Blutgefässe zum arteriellen oder venösen Typ fällt schwer, da ihre
verdickten Wände eine uncharakteristische Schichtung aus kollagenen und elastischen

Fasern aufweisen. Die Geschwulstperipherie ist auch mikroskopisch
scharf gegen das umgebende Hirngewebe abgegrenzt, es bestehen keine Anzeichen

von Anaplasie und Mitosen fehlen.

Besprechung

Die topographische Lage der Geschwulst könnte an ein Plexuspapillom
denken lassen. Nach Innes und Saunders (1962) befindet sich jedes zweite
Plexuspapillom im IV. Ventrikel. Die Definition eines solchen verlangt die
Anwesenheit eines vaskulären Stromas von papillärem Aufbau, bedeckt durch
eine Schicht von Epithelzellen (Luginbühl, Fankhauser und McGrath,
1968). Hier ist kein papillärer Bau erkennbar. Anordnung und Gestalt der
zylindrischen Epithelzellen sind charakteristisch für ependymale Elemente. Da
im ganzen die ektoblastischen gegenüber den mesoblastischen Anteilen in den
Hintergrund treten, scheint es sich um eine vaskuläre Missbildung (vaskuläre
Hamartie) mit ependymaler Komponente zu handeln. Für den Missbildungscharakter

mag auch die Lage in der dorsalen Mittellinie sprechen. Solche
tumorähnlichen Missbildungen, die sich durch eine «fehlerhafte Gewebsmischung»
auszeichnen, können den «Hamartomen» im weitesten Sinn zugerechnet
werden. Nach Willis (1962) gehören zu deren charakteristischen Eigenschaften
die potentielle Vererbbarkeit (was gerade bei den Angiomen nicht zutrifft),
das tumorähnliche Wachstum, ein pleiotropes Vorkommen und die verzögerte
Manifestation. Ausser ihrem morphologischen Charakter erfüllt die vorliegende
Beobachtung wohl keines dieser Kriterien; sie ist deshalb besser als Hamartie
zu bezeichnen.

Der Entstehungsmechanismus solcher vaskulärer Missbildungen ist bis
heute nicht geklärt. Offen ist insbesondere die Frage, ob es sich um Neubildungen

im eigentlichen Sinne oder um Persistenz frühembryonaler Gefässe handelt

(Ostertag, 1956). Nach Moffat (1957) differenziert sich das Gefässmu-
ster im Rhombencephalon der Ratte erst bei 9 mm langen Embryonen. Eine
Entwicklungsstörung durch endogene oder exogene Einflüsse müsste also in
diesem Stadium einsetzen.

Zusammenfassung

Es wird über einen Fall von vaskulärer Hamartie mit ependymaler Komponente im
Gehirn einer Ratte berichtet.

Resume

Description d'une hamartie vasculaire avec composant ependymaire dans le cerveau
d'un rat.





Vaskuläre Hamartie mit ependymaler Komponente 295

Riassunto

Descrizione di un'amartia vascolare con componente ependimale nel eervello di un
ratto.

Summary

Description of a vascular hamartia with epcndymal component in the brain of a rat.
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BUCHBESPRECHUNG

Untersuchungen über Prolactin beim Rind. Von Dr. Dieter Schams. «Fortschritte in
der Tierphysiologie und Tierernährung», Beihefte zur Zeitschrift für Tierphysiologie,
Tierernährung und Futtermittelkunde. 125 Seiten, 102 Abbildungen, 10 Tabellen.
Verlag Paul Parey, Hamburg-Berlin 1974.

Im Rahmen dieser Schriftenreihe wird der heutige Stand des Wissens über das für
die Euterausbildung und die Milchproduktion wichtige, aber auch im übrigen physiologischen

Geschehen vielfältig wirksame Prolactin dos Rindes dargestellt. Schams hat dazu
Wesentliches beigetragen dank des von ihm entwickelten Verfahrens zur radioimmunologischen

Bestimmung des Hormons, welches die Untersuchung grosser Probeserien möglich
macht.

Auffallende Befunde sind die starken und unregelmässigen Tagesschwankungen, die
geringe Verweildauer im Blut, eine allgemeine Senkimg des Spiegels bei Futterentzug und
eine Zunahme in Strosssituationen. Maximale Werte ergeben sich vor der Geburt, auf
den Melkreiz und auf sexuelle Anreize hin. Signifikant höher ist der Blutwert im Sommer
als in den Wintermonaten.

Eingehende Untersuchungen sind dem komplexen Problem der neuroendokrinolo-
gischen Wechselwirkungen gewidmet. Sie zeigen, dass neben wesentlichen gesicherten und
praktisch bedeutsamen Erkenntnissen noch viele widersprüchliche Befunde bestehen,
welche weitere Abklärungen verlangen.

Die wertvolle Abhandlung wird ergänzt durch ein ausführliches Literaturverzeichnis.
Das Heft ist zwar vor allem für den Endokrinologen und Laktationsphysiologen

geschrieben, kann aber dank der klaren Sprache und Darstellung auch allen wissenschaftlich
interessierten Tierärzten oder Agraringenieuren zum Studium empfohlen werden.

H. Baumgartner, Bern-Liebefeld


	Vaskuläre Hamartie mit ependymaler Komponente im Rattengehirn

